Auf dem Weg nach oben
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Oberhausen. Ohne Talente gibt es keine Meister. Meist zeigt sich schon sehr früh, ob junge Sportler das Zeug dazu haben, in ihrer Sportart einmal zu den ganz „Großen“ zählen zu können. Ob es dann später wirklich so kommt, hängt natürlich von verschiedenen Faktoren ab. Die Sportredaktion stellt in loser Reihenfolge in den kommenden Wochen talentierte Oberhausener Sportler vor, die unterschiedliche Ambitionen haben. 

Michelle Lambert kam durch ihre ältere Schwester Lesley-Ann zum Schwimmen und brachte etwas mit, das manche nicht haben: Talent, gut und schön, das haben einige. Aber bei Michelle Lambert kommt zur Begabung gehöriger Ehrgeiz hinzu. Das hat die PSV-Athletin bis jetzt zur besten Brustschwimmerin auf den kurzen Strecken in Oberhausen werden lassen. Und bei der 15-Jährigen ist noch eine Menge Luft nach oben. „Irgendwann mal will ich bei Europameisterschaften schwimmen und Olympia ist ein Traum von mir“, sagt sie.

Ihre Möglichkeiten zeigte sie jetzt wieder einmal bei den deutschen Meisterschaften in Berlin, wo sie begleitet von ihrer neuen Vereinstrainerin Manuela Challier als einzige Oberhausenerin am Start war. Auf 50 und 100 Meter Brust landete sie im deutschlandweiten Vergleich auf den Rängen um den 40. Platz.

Schulwechsel

„Das ist steigerungsfähig“, sagt die Bertha-Schülerin. Und lässt darauf sogleich Taten folgen, um „nach oben zu kommen“, wie sie sagt. Denn zum nächsten Schuljahr wechselt sie in die zehnte Klasse auf das Essener Helmholtz-Gymnasium. Das bietet in der Oberstufe den Leistungskurs Sport und zuvor eine Art Sport-Teilzeitinternat an. Von morgens bis nachmittags werden in den Freistunden Extra-Trainingseinheiten angeboten, die sie dann mit Essener Schwimmtrainern wahrnimmt. „Extra eine Ausnahme für mich. Aber ich bleibe weiter im PSV und werde auch abends hier in Oberhausen trainieren.“

Das macht sie zur Zeit sieben Mal in der Woche im Wechsel zwischen Hallenbad Oberhausen und Aquapark, vor der Schule, nach der Schule. Das ist ihr tatsächlich zu wenig. Vier Monate vor der DM hat sie mit PSV-Coach Peter Wentker Technik analysiert und begonnen, daran zu feilen. „Aber normalerweise muss man ein dreiviertel Jahr vorbereiten“, sagt sie. Lambert mag vielleicht Wasser und Training, aber lange Strecken mag sie dafür gar nicht. „800 m Kraul ist das Schlimmste für mich“, sagt sie – und weiß doch, dass diese Trainingseinheiten erforderlich ist, um Kraft für die kurzen Strecken zu bekommen. Mit Technik allein geht es nicht. Zumal die nationalen Wettbewerbe auch auf der kraftfordernden 50-m-Bahn ausgetragen werden und nicht nur auf der Kurzbahn, an die sie durch ihr Training in Oberhausen gewöhnt ist.

Ihre Eltern Holger und Melanie freuen sich über die sportlichen Erfolge, haben aber ein waches Auge darauf, dass schulische Leistungen vom Sport nicht beeinträchtigt werden. „Aber in den Trainingsumfang mischen wir uns nicht ein, da vertrauen wir auf Michelles Einschätzung“, sagt Melanie Lambert, die ihre Tochter auch mit nach Berlin begleitet hatte.

So hat sich Michelle für die nächste Zeit einiges vorgenommen und auch schon die DM 2011 im Blick. „Dort will ich um die Plätze 20 landen“, sagt sie.

Zunächst haben ihr ihre Trainer jedoch eine Zwangpause nach der stressigen Zeit vor der DM angeordnet: Drei Wochen kein Training. „Ich langweile mich jetzt schon und denke nur an Wasser“, sagt sie lachend.

Nervös ohne Wasser

200 Medaillen und 15 Pokale umfasst ihre Sammlung, da dürfte noch einiges hinzu kommen. Ihr Talent war beim Schulschwimmen aufgefallen, im Jahr 2000 brachte ihre ältere Schwester sie zum PSV, zwei Jahre später war die erste Medaille fällig. Die frischgebackene Abiturientin Lesley-Ann (19) hat das Leistungsschwimmen aufgegeben: „Zu viel Stress.“ Michelle sieht das ganz anders: „Wenn ich nicht im Wasser bin, werde ich nervös.“ So wird sie die Wochen bis zum Wiederbeginn des Trainings auch folgerichtig überbrücken: „Mit Freizeitschwimmen hier und dann im Urlaub auf Fuerteventura im Meer.“

